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Freitag, den 1. Mai. 


Des Kaiſers Zuverſicht. 


Unter dieſer Ueberſchrift enthält die heutige 
Prov. Cor.“ folgenden Artikel: „Kaiſer Wil⸗ 
elm hat es ſich nicht verſagen wollen, den 
Reichstag, welchen er bei der Wiedervereinigung 
lach den Neuwahlen nicht alsbald hatte perſön⸗ 
Ach begrüßen können, jetzt beim Schluſſe der 
Heſſion um ſich zu verſammeln, um fo mehr, 
us dieſe Seſſion „durch die ee Wich⸗ 
keit ihrer geſetzgeberiſchen Ergebniſſe ſich den 
gedeutſamſten Seſſionen der früheren Reichstage 
Areiht. Als die heroorragendſte unter den zu 
Ftande gekommenen Arbeiten bezeichnet der 
Aller von Neuem das Geſetz, welches die Or⸗ 
on Nation des deutſchen Heeres dauernd ſichern 
all. Die Thronrede betont einer eits die Gründe, 
nus welchen die verbündeten Regierungen, unge⸗ 
uchtet der Nothwendigreit einer allſeitig feſten 
dad dauernden Heeres⸗Organiſation, doch das 
geftändnif einer vorläufig ſiebenjährigen Be⸗ 
züumung der Friedensſtärke des Heeres mit Zus 
licht machen konnten, andererſeits die feſte 
urwartung, daß dieſe Uebergangszeit demnächſt 
für „nothwendigen definitiven gesetzlichen Rege⸗ 
zung“ auch in Bezug auf dieſen Punkt führen 
erde. Die verbündeten Regierungen haben „die 
ntetigfeit der Entwickelung der Reichsverfaſſung“ 
ncht gefährden, vielmehr „für die Fortbildung 
erer neugewonnenen nationalen Einrichtungen 
de Grundlage allſeitigen Einverſtändniſſes ge⸗ 
gen“ wollen. Durch dieſe Worte der Kaiſerl. 
bekonrede wird vollkommen beſtätigt, daß die 
glebündeten Regierungen, indem fie dem Aus⸗ 
Bi in der Militärfrage zuftimmten, ihren 
ii eben auf die geſammte Lage und Entwicke⸗ 
ben der Reichspolitik und auf die Befeſtigung 
par, Brundlagen derſelben richteten und einen 
nurlamentariſchen Sieg in der Militärfrage nicht 
i. Koſten des weiteren erfolgreichen Zuſammen⸗ 
Mens mit dem Reichstage erkaufen wollten. 
e Zuverſicht des Kaiſers für die Zukunft be⸗ 
aber vor Allem auf der fortſchreitenden 
(wickelung des Verfaſſungslebens, ſowie auf 
im Lande zur Geltung gelangten Ueberzeu⸗ 
zung von der Nothwendigkeit der nachhaltigen 
ſlechmäßigen Ausbildung der nationalen Wehr⸗ 
lt Der Verlauf diefer jüngſten Seſſion war 
3 aer That geeignet, das Vertrauen des Kaiſers 
Poli verbündeten Regierungen auf die weitere 
ſche Entwickelung im Reiche zu rechtfertigen 

Nie zu ſtärken; denn weit bedeutſamer noch als 
fir einzelnen Früchte der Seſſion, ift der poli⸗ 
Nicht Sinn und Geiſt, aus welchem die Reihe 
In liger Vereinbarungen der drei letzten Wochen 
ktaner gegangen iſt, der Geiſt einer wahrhaft ver⸗ 
eusvollen und thatkräftigen Einigung zwiſchen 
2 zundesregierungen und dem Reichstage. 
R jüngſten Vorgänge im Deutſchen Volke 


und in der Reichsvertretung ſind gewiß dazu 
angethan, die Zuverſicht des Kaiſers auf die 
weitere Entwickelung des Reichs zu ſtärken; denn 
ſie geben Zeugniß davon, daß in weiten Volks⸗ 
ſchichten, und beſonders auch in ſolchen Kreiſen, 
welche früher zumeiſt von den Eingebungen der 
Regierung geleitet wurden, ſich unter dem Ein⸗ 
fluſſe der großen Thatſachen der letzten Jahre 
ein Umſchwung zu vollem freudigen Vertrauen 
gegen die Regierung und zugleich zu einer rich⸗ 
tigeren Würdigung der Bedürfniſſe und Erfor⸗ 
derniſſe des Staatsweſens vollzogen hat. Es 
wird die gemeinſame Aufgabe aller Patrioten 
ſein, dieſe Stimmungen und Geſinnungen im 
deutſchen Volke ſorgſam zu pflegen und zu näh⸗ 
ren, auf daß eine ächte und thatkräftige Begei⸗ 
ſterung für Kaiſer und Reich immer mehr die 
Grundlage unſeres politiſchen Lebens werde und 
ſomit des Kaiſers Zuverſicht ſich erfülle, „daß das 
deutſche Vaterland unter dem Schutze der gemein- 
ſamen Inſtitutionen einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung entgegengehe.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, Montag 27. April, Nachmittags. 
Wie der „Hour“ wiſſen will, würde Prinz Al⸗ 
phons, der Sohn der ehemaligen Königin Iſa⸗ 
bella von Spanien, demnächſt feinen Wohnſitz 
in England nehmen, da er die Artillerie-Schule 
zu Woolwdich zu beſuchen beabſichtigt. 

Rom, Dienſtag 28. April, Morgens. Die 
Mittheilung der „Agence Havas“, daß die ita⸗ 
lieniſche Regierung Na über Nizza und Herrn 
Piccon ausgeſprochen habe, iſt mit Vorſicht auf⸗ 
e beſonders die tendenziöſe Anſpielung 
auf das Plebiszit. 

Belgrad, Montag, 27. April. Fürſt Milan 
iſt heute in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Marinovits und einer zahlreichen militäriſchen 
Suite nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Alexandrien, Montag, 27. April. In Be⸗ 
ſtätigung der Mittheilung, daß Herr v. Leſſeps 
ſich auf den Entſchluß der Pforte, von dem 
Suezkanal ſelbſt Beſitz zu ergreifen, unter Vor⸗ 
behalt aller Rechte der Suezkanal-Geſellſchaft be⸗ 
reit erklärt habe, den von der internationalen 
Tonnenkommiſſion aufgeſtellten Abgabentarif zu 
acceptiren, wird weiter gemeldet, daß die Erhe⸗ 
bung der Gebühren nach dieſem Tarif vom 29. 
d. M. ab erfolgen ſoll. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Suezkanal⸗Geſellſchaft 
wird in allernächſter Zeit ſtattfinden. 


Haag, Dienſtag, 28. April, Abends. Das 
Gros der holländiſchen Armee wird nach einer 
amtlichen aus Atchin hier eingegangenen Mel⸗ 
dung vom 25. d. M. bereits am 29. nach Java 
ſich einſchiffen. Zum Kommandanten der zurück⸗ 
— —— ——æwW-wꝛ LE Er 


Der Armenarzt. 


aus dem Leben einer großen Stadt 
von 
FJ. Hleinmann. 


1 Roman 


Erſtes Kapitel. 
Der geheim nißvolle Kranke. 
krach war eine unangenehme Nacht, die her⸗ 
gan Ein dichter, kalter Regen, der ſchon den 
enden Tag in ſeltener Regelmäßigkeit von dem 
8 rauen Himmel gefallen war, peitſchte gegen 
lieh und Fenſter. Wer nur irgend konnte, 
die e daheim in feinen vier Pfählen und überließ 
Straße dem herbſtlichen Unwetter. 
N uf N rotzdem bewegten ſich noch viele Menſchen 
den Trottoirs der neuen Stadttheile. 
8 tu ur in den abgelegenen Stadttheilen war 
de sonder und die Bewohner der alterthümlichen 
en e, die alle von dem Brande verſchont wa— 
Uurzund recht deutlich ein Bild des alten Ham⸗ 
tube darboten, blieben daheim und pflegten der 


leit Denn morgen war wieder ein Tag der Ar⸗ 
und Plage. 

N lte Die Uhr auf dem großen Michaelisthurm 
eber erſt neun geſchlagen und ſchon erſchien das 
Gen az ausgeſtorben. Dort von dem alten 
ianelbauſe, deſſen Dachrinnen in Drachenköpfe 
n Obdeten, ergoß ſich ein kräftiger Strahl des 
Fand ache fließenden Waſſers und wuſch die 
einplatten, welche vor dieſem Hauſe, im 
aß zu der nur mit Steinen gepflasterten 


Straße, ein Stück comfortableres Trottoir als 
gewöhnlich bildeten. 

In dem zweiten Stockwerk dieſes Hauſes, 
deſſen große Diele und die übrigen Parterre⸗ 
localitäten zu einem Engros⸗Geſchäfte benutzt 
wurden, hatte ſich Vietor Feldmann, der Armen⸗ 
arzt des Bezirkes, niedergelaſſen, wie das noch 
ziemlich neue Porzellanſchild unten an der Thür 
des alterthümlichen Gebäudes erkennen ließ. 

In einem Zimmer des zweiten Stockes brannte 
Licht, es war in dem Studirzimmer Feldmann's, 
das gleichzeitig als Empfangszimmer ſeiner Pa⸗ 
tienten diente. Feldmann war nicht reich, er war 
froh, nach Beendigung ſeiner Studien und einigen 
Jahren bitterer Entbehrungen endlich als Armen— 
arzt eine Einnahme zu haben, von der er, der mit 
Wenigen haushalten gelernt, im Gegenſatz zu 
früher brillant auskommen konnte. Das Gemach 
war im Ganzen wohnlich eingerichtet, allein es 
trug dennoch den Stempel eines Junggeſellen⸗ 
haushaltes. 1 
ö An den Wänden befanden ſich einige Repo⸗ 
ſitorien, welche mit guten medieiniſchen Werken 
alter und neuer Zeit gefüllt waren. Dieſe Bü⸗ 
cher waren ein Heiligthum Feldmann's, er hatte 
ſie ſich abgedarbt und jeder Schilling, den er 
ſparen konnte, wanderte zum Buchhändler, um 
Fachſchriften dafür zu erwerben. 

Einige verſchloſſene Schränke, welche theils 
Inſtrumente und anatomiſche Präparate enthiel⸗ 
ten, vervollſtändigten das übrige, aus einem 
Roßhaarſopha und kleinem Sophatiſch beſtehende 
Mobiliar. Ein Schreibtiſch, der, dem Fenſter 
näher gerückt, an der Seitenwand ſtand, war 


bleibenden Beſatzung in der Oberſt Pel ernannt 

worden. 

Penang Dienſtag, 28. April. Die Atchi⸗ 
neſen haben, wie die Zeitung von Penang mel- 
det, am 11. d. M. einen Angriff auf die 
holländiſchen Stellungen gemacht, der indeſſen 
ebenſo wie ein am 16 von ihnen unternommener 
Angriff auf den Kraton zurückgewieſen wurde. 
An der Vertheidigung des Kratons nahmen alle 
holländiſchen Truppen Theil; der Kampf, in 
welchem die Holländer 6 Todte (darunter 2 Offi⸗ 
ziere) und 60 Verwundete hatten, dauerte 8 Stun⸗ 
den. Dem Vernehmen nach ſollten die Truppen 
am 28. April Atchin verlaſſen und dort nur 
2500 Mann als Besobachtungskorps zurück⸗ 
bleiben. 

Paris, Dienſtag, 28. April, Abends. Die 
Regierung wird dem Vernehmen nach bei der 
Nationalverſammlung ſofort nach dem Zufam- 
mentreten derſelben die Genehmigung zur Auf⸗ 
löſung des Generalraths von Marſeille nachſuchen. 
— Die Nachricht, daß der Graf von Chambord 
in Verſailles eingetroffen ſei, wird von der „Agence 
Havas“ als unrichtig bezeichnet. 

——.. . —. ——.— 
Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

54. Plenarſitzung, Dienſtag, 28. April. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camp⸗ 


hauſen, Handelsminiſter Dr. Achenbach mit meh⸗ 


reren Commiſſaren. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort Finanzminiſter Camphauſen: M. H.! 
Ich bitte um die Erlaubniß Ihnen eine einge 
hende Mittheilung über die Reſultate der Fi⸗ 
nanzverwaltung des Jahres 1873 machen zu dürfen. 
Die Einnahmen des Jahres 1873 waren 
im Etat veranſchlagt auf 210,043,467 Thlr., 
ſie haben aber in Wirklichkeit betragen 244,519,536 
Thlr., alſo gegen den Voranſchlag mehr 34,476,069 
Thlr. Den Einnahmen entſprechend waren die 
Ausgaben ebenfalls auf 210,043,467 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt, ſie haben ſich aber auf 222,221,492 
Thlr. dargeſtellt, haben alſo den veranſchlagten 
Betrag um 12,178,024 Thlr. überſchritten. 
Wenn man von den Mehreinnahmen von 
34,476,069 Thlr., die Mehrausgaben von 
12,178,025 Thlr. und außerdem die Mehraus⸗ 
gaben bei der 8 eg Verwaltung (die Ein⸗ 
nahmen bei derſelben haben nämlich 103,539,740 
Thlr und die Ausgaben 104,381,301 Thlr. be⸗ 
tragen) zuſammen alſo 13,019,586 Thlr. abzieht, 
ſo verbleibt ein disponibler Ueberſchuß von 
21,446,483 Thlr. Es wird Sie intereſſiren, wie 
ſich dieſe Zahlen in der Hauptſache geſtaltet haben. 
Da nimmt nun unter den geſammten Mehrein⸗ 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


nahmen die Bergwerksverwaltung mit einem 
Mehrbetrag von 18,499,459. den erſten Platz 
ein. Ferner fallen auf die Eiſenbahnverwaltung 
6,374,171 Thlr. und auf die Forſtverwaltung 
5,212,044 Thlr. Die vierte Poſition wird den 
indirekten Steuern zu Theil. Bei denſelben hat 
der Stempel für das Jahr 1873 einen Mehr⸗ 
betrag von 906,921 Thr ergeben Ich kann hier 
einſchalten, daß wir ſchon jetzt die Wahrnehmung 
gemacht haben, daß wir unklug gehandelt haben 
würden, wenn wir den Betrag dafür pro 1874 


erhöht hätten, denn gerade bei dieſer Einnahme 


iſt gegen das Vorjahr bereits ein Ausfall von 
ca 1,015,000 Thlr. eingetreten. Die fünfte 
Stelle bei den Mehreinnahmen nimmt endlich 
die preußiſche Bank ein. Dieſelbe hat im Jahre 
1873 über den Voranſchlag hinaus die Summe von 
1,086,346 Thlr. geliefert. Nun, m. H;, indem 
ich auf die Einnahmen verwieſen habe, werde ich 
dazu übergehen, für die hauptſächlich hervorge⸗ 
hobenen Poſten nunmehr auf die gegenüberſtehen⸗ 
den Ausgaben zu verweiſen. Ich bemerke dabei, 
daß ich bei den Poſitionen die Wohnungsgeldzu⸗ 
a und die Entſchädigungen für Proto ꝛc. 
die ſich in dem Etat noch unter der Rubrik der 
allgemeinen Finanzverwaltung befinden, auf die 
einzelnen Verwaltungen vertheilt habe, weil man 
dadurch eine ſicherere Anſchauung davon erlangt, 
wie ſich der Ueberſchuß in der Wirklichkeit geſtal⸗ 
tet hat. Ich laſſe aber bei dieſen Angaben“ die⸗ 
jenigen Ausgaben außer Betracht, welche ſich im 
Extraordinarium beantragt finden. Nachdem ich 
dies vorausgeſchickt habe, bemerke ich, daß bei 
der Bergwerksverwaltung der en von 
18 Millionen Thlr., eine Mehrausgabe von 
6,483,377 Thlr., gegenüber ſteht und daß aljo 
bei dieſer Verwaltung ein Ueberſchuß von 
12,652,000 Thlr. vorhanden iſt. Bei den indi⸗ 
vecten Steuern haben ſich Minderausgaben gegen 
den Etat ergeben und liefern dieſelben einen Ue⸗ 
berſchuß von 2,073,000 Thlr. Bei den Ausga⸗ 
ben im Jahre 1873 ſind von erheblicherer Bedeu⸗ 
tung die Erſparniſſe bei den Ausgaben geweſen 
und zwar vor allen Dingen die Erſparniſſe für 
die Heutliche Schuld um 2,380,049 Thir. Die 
übrigen Verwaltungen bieten kein größeres In⸗ 
terreſſe. Ich kann die Reſultate dahin zuſammen 
faſſer daß ſich der Ueberſchuß ſchließlich feſtge⸗ 
ſtellt hat auf 21,447,483 Thlr. Auf Eiſenbahn⸗ 
bauten ſind verwendet 15,860,043 Thlr. im ver⸗ 
floſſenen Jahre. Dieſe ſind zum großen Theile 
gedeckt worden durch die Anweiſungen auf die 
Contributionsüberſchüſſe. Was nun dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe aus der Kriegskontribution anbetrifft, ſo 
erinnere ich daran, daß im Laufe des Jahres 
1873 von dieſen Ueberſchüſſen an Preußen aus⸗ 
gehändigt worden ſind: 62,368,000 Thlr. Von 
dieſen haben Verwendung gefunden 20,111,000 
zu extraordinairer Schuldentilgung, 29,605,047 
— 


das Heiligſte und der Lieblingsaufenthalt des 
Doctors, und wenn die alte Morgenfrau, welche 
ſeine Zimmer beſorgte, nicht einen Abſcheu gegen 
jedes Staubkorn — zum Ruhme ihrer vielen 
Colleginnen muß dieſe Ausnahme erwähnt wer⸗ 
den — gehabt hätte — das Sopha hätte ſeinet⸗ 
wegen sea verſtäuben können. 

Dr. Victor Feldmann war ein Mann von 
etwa He HU bis dreißig Jahren, feine 
Geſtalt war ſchlank und wohlproportionirt, ſein 
mehr bleiches Geſicht drückte unendlich viel Wohl⸗ 
wollen aus, und dennoch miſchte ſich ein Zug der 
Bitterkeit mitten in all' die Gutmüthigkeit hin⸗ 
ein, von der ſo viele ſeiner Patienten behaupteten, 
ſchon allein geſund geworden zu ſein. Das Auge, 
meiſtens von den dichten Wimpern halb bedeckt, 
war dunkel und hatte zu Zeiten jenen hellen 
Glanz, den man den S eigen eines Prophe⸗ 
tenauges nennt. 

So wie er jetzt vor ſeinem Schreibtiſche ſaß, 
in ſeiner einfachen, ſchwarzen Kleidung, den Kopf 
in die ariſtokratiſch fein gebildete weiße Hand ge⸗ 
ftügt, hätte man glauben können, er träume, denn 
ſeine Augen waren halbgeſchloſſen und ſein Körper 
ruhte unbeweglich. Nur von Zeit zu Zeit notirte 
er mit Bleiſtift raſch einige Zeichen in ein vor 
ihm liegendes Buch. Er ſchien über einen Gegen⸗ 
ſtand nachzudenken, der für den Augenblick ſein 
ganzes Sein erfüllte. 

Nach einer Weile ſtand er auf und holte 
aus einem der erwähnten Schränke ein Stück 
menſchlichen Körpers, das in Spiritus aufbewahrt 
wurde und begann daſſelbe mit einem ſcharfen 
Meſſer zu zergliedern. Kleine Stückchen legte er 


zwiſchen zwei Glasplatten und brachte ſie unter 
das Mikroskop, welches von einer Glasglocke be⸗ 
ſchützt, ſtets auf ſeinem Schreibtiſche ſtand. 

Er vertiefte ſich eifrig in das Studium der 
Muskeln, ſein bleiches Geſicht bekam Farbe vor 
innerer ee und mächtiger Arbeit des Ge⸗ 
hirnes. Seine Augen blitzten vor Freude, er 
ſchien zu finden, was er ſuchte. 

Draußen goß der Regen und ſpülte die 
Straßen und wer unter den verſtopften Dach⸗ 
rinnen borbeigegangen wäre, hätte eine Douche 
von dem Waſſer bekommen, das in großem Bogen 
auf das Trottoir ſtürzte. 

Mittlerweile war es ſpät geworden, als ploͤtz⸗ 
lich die Nachtglocke gezogen wurde. 

Feldmann, unangenehm in ſeinem Studium 
geſtört, eilte an das Fenſter, um zu ſehen, wer 
draußen ſei, allein der herabſtürzende Regen ver⸗ 
eitelte ſein Vorhaben und ſo ek ſich genöthigt, 
hinunter zu gehen und dem Einlaßbegehrenden 
die Thür zu öffnen. - 

Er zündete ein Licht an, begab ſich auf die 
Hausdiele und öffnete. : 

Es trat raſch ein Mann ein, der, dicht in 
einen Mantel gehüllt und mit einem ſtarken 
Kremphut verſehen, nur wenig von ſeinem Geſichte 
erblicken ließ. 

„Sind Sie der Doctor Feldmann?“ 
der Eingetretene haſtig und flüſternd. 

„Der bin ich“ lautete die Antwort. 

„Können Sie,“ fragte der Fremde ebenſo 
raſch und leiſe wie vorhin, können Sie mir zu 
einem ſehr ſchweren Kranken folgen, der ſofortiger 
ärztlicher Hülfe bedarf! 


fragte 


“ 


x 


Thlr. für Eiſenbahnbauten. Außerdem tft in dem 
Etat für 1874 eine Summe von 8 Millionen 
Thlrn. zu Eiſenbahnzwecken reſervirt worden, jo 
daß am Schluße des Jahres noch disponibel wa⸗ 
ren 4,752,713 Thlr. Dieſem Betrage iſt im 
Laufe des Jahres eine neue Summe hinzugetre⸗ 
ten durch eine neue Ueberweiſung, welche am 
17. März ſtattgefunden hat, und 36,485,536 
Thlr Be Die Summe, welche Preußen alſo 
überhaupt bis jetzt bezog, beträgt 98,854,536 
Thlr. Wir haben aber noch einen kleinen Nach⸗ 
ſchuß zu erwarten und ich zweifle nicht, daß die 
Summe von 100 Millionen erreicht werden 
wird, wie ich dies ſchon früher vorausgeſagt habe. 
Es bleibt nun ein Reſt von 34 Millionen übrig, 
über welchen wir verfügen können reſp. über den 
ſchon zu Eiſenbahnzwecken verfügt worden iſt. 
Da die Unterbringung einer ſolchen erheblichen 
Summe mit den größten Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt, jo hat die Regierung beſchloſſen, Ihnen 
eine neue Vorlage zugehen zu laſſen, wonach ein 
mäßiger Betrag ſowohl von jenen Contributions⸗ 
Ueberſchüſſen, als außer dem von den Ueber⸗ 
ſchüſſen des Jahres 1873 verwendet werden ſoll 
zum Zwecke einer extraordinären Schuldentilgung. 
Der desfallſige Geſetzentwurf, zu deſſen Einbrin⸗ 
gung ich durch Allerh. Cab. Ordre vom geſtri⸗ 
gen Tage ermächtigt worden bin, faßt ins Auge 
einmal den Reſtertrag der Schuld des Jahres 
1856. Ich bemerke dabei, daß durch dieſe Ope⸗ 
ration nicht etwa die ganze damals ereirte Schuld 
getilgt werden wird, denn wir haben dieſe Schuld 
ebenfals der Conſolidirung unterworfen, 
dies handelt ſich alſo nur um den Be⸗ 
trag von 13 ½ Millionen. Ferner wollen wir 
Ihnen vorſchlagen, einen Theill von den kurz 
fälligen Hannoverſchen Schulden zu kündigen 
und zurückzuzahlen und wir ſchlagen Ihnen end» 
lich vor, ein großes Quantum von hannoverſchen 
Schulden zu tilgen. Ich bemerke dabei, daß 
es ſich zwar um 4 procentige Anleihen handelt, 
welche nicht anders als auf dem Wege der Ver⸗ 
looſung, alſo al pari, getilgt werden können. 
Wenn Sie auf die Vorſchläge, welche dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf enthält, eingehen, dann wird der Staat 
vom 1. Januar 1875 ab an Zinſen entlaſtet um 
774,638 Thlr. und an Tilgungsquanten um 
1,339,823 Thlr. zuſammen alſo um 2,114,000 


Thlr. Von dieſen ſind 225,000 Thlr. allerdings 


nur als ein durchlaufender Poſten zu betrachten; 
wenn aber auch dieſer Poſten abgeſetzt wird, ſo 
tritt noch immer eine Erleichterung von nahezu 
2 Millionen Thlrn. ein. Ich beehre mich nun 
die Allerh. Cab.⸗Ordre vom 27. d. Mts., den 
Geſetzentwurf und die Motive dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten des Hauſes zu überweiſen. 
Diann tritt das Haus in die Tagesordnung 
Auf derſelben ſteht: a 

J. Erſte Berathung der Allgemeinen Rech⸗ 
nung über den Staatshaushaltsetat pro 1871. 

Derſelbe geht an die Budgetkommiſſion. 

II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Vereinigung mehrerer, 
jetzt zu Neuvorpommern belegener Diſtrikte mit 
Altpommern, dem Reg.⸗Bez. Stettin. 

Nach kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf 


der durch 7 Mitglieder zu verſtärkenden Juſtiz⸗ 


kommiſſion überwieſen. 

Ul. Erſte und zweite Berathung des Rezeſ⸗ 
ſes zur Regulirung der Landeshoheitsgrenze in 
den Dörfern Buckow, Drenick, Porep und deren 
Feldmarken. 

Derſelbe wird ohne Debatte unverändert 
genehmigt. 

IV. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs 15 Ergänzung der Geſetze vom 7. 
October 1865 und 7. April 1869 die Errich⸗ 
tung von trigonometriſchen Markſteinen betref⸗ 


Der Geſetzentwurf wird angenommen. 


„Der leidenden Menſchheit meine Dienſte 
jederzeit bereit zu halten, iſt meine Pflicht,“ er- 
wiederte der Doctor ernſt und feſt. 

„Gut! dann folgen Sie — aber raſch.“ 

„Wollen Sie einen Augenbkick näher tre⸗ 
ten,“ ſagte Doctor Feldmann, „bis ich mein Be⸗ 
ſteck eingepackt und mich mit einigen Arzeneimit⸗ 
teln ver 475 habe!“ 

„Ich werde hier unten warten,“ entgegnete 
der Fremde. „Beeilen Sie ſich.“ 

Nach wenigen Minuten war der Dvetor 
Feldmann, in einen dichten Ueberrock gehüllt, 
wieder bei dem Fremden und beide ſchritten aus 
dem Hauſe. 

„ort drüben hält mein Wagen,“ ſagte der 
Fremde. 
Sie ſchritten durch den Regen nach der an⸗ 
dern Seite der Straße, wo eine mit zwei Pfer⸗ 
den beſpannte Kaleſche hielt. Der Wagen ſtand 
iemlich von den nächſten Gaslaternen entfernt, 
ho daß es dem Doetor kaum möglich war, das 
Fuhrwerk und den Kutſcher zu erkennen. Sie 
ſtiegen ein. 7 

„Ich bitte Sie,“ Iopfe Feldmann, „laſſen 
Sie die Fenſter unverhüllt, ich liebe dieſe Dun⸗ 
kelheit nicht.“ 3 8 

„Die Fenſter bleiben, wie ſie 8 erwie⸗ 
derte der Fremde mit leiſer aber feſter Stimme. 
„Ich muß Sie überhaupt erſuchen, ſich ganz 
meinen Wünſchen unterzuordnen.“ Der Ton, jin 
dem dieſer Befehl ausgeſprochen, frappirte den 
Doktor umſomehr, als der Fremde vor wenigen 
Minuten in ſeinem Hauſe furchtſam und ängſt⸗ 
lich geweſen. ö 5 

„Ich hoffe, ich habe mit einem Ehren⸗ 
manne zu thun,“ ſagte Feldmann nach einer 


Pauſe. 


Es folgt. 

V. Fortſetzung der zweiten Berathung des 
Expropriationsgeſetzes. 

26, bei welchem die Debatte beginnt, 
wird unverändert angenommen desgleichen § 27. 
$ 28 wird nach längerer Debatte auf den 
Antrag der Abgg. Berger und Miquel in fol⸗ 
ender Faſſung angenommen: „Zu der kommiſ⸗ 
ſeriſchen Verhandlung (über die Feſtſtellung der 
Entſchädigung) ſind ein bis drei Sachverſtändige 
zuzuziehen, welche von der Bezirksregierung ent⸗ 
weder für das ganze Unternehmen oder einzelne 
Theile deſſelben zu ernennen ſind. Doch ſteht 
auch den Betheiligten zu, ſich vor dem Abſchätz⸗ 
ungstermin über Sachverſtändige zu einigen, und 
dieselben dem Kommiſſar zu bezeichnen. Dieſe 
Sachverſtändigen dürfen nur aus einer Zahl von 
zwölf bis zwanzig von den Kreistagen bezw. in 
den Stadtkreiſen von den ſtädtiſchen Vertretun⸗ 
gen und in den hohenzollernſchen Landen von den 
Amtsverſammlungen alljährlich zu bezeichnenden 
Perſonen entnommen werden. Die ernannten 
Sachverſtändigen müſſen die in den betreffenden 
Prozeßgeſetzen vorgeſchriebenen Eigenſchaften einer 
völlig glaubwürdigen Zeugen beſitzen, dieſelben 
dürfen insbeſondere nicht zu denjenigen Perſonen 
gehören, die ſelbſt als Entſchädigungsberechtigte 
von der Enteignung betroffen find * 

Ss 29 und 30 werden unverändert ange 
nommen. 

$ 31 beſtimmt, daß gegen die Entſcheidung 
der Bezirksregierung über die Entſchädigung ſo⸗ 
wohl dem Unternehmer als den übrigen Bethei⸗ 
ligten innerhalb ſechs Monate nach Zuſtellung 
des Regierungs-Beſchluſſes die Beſchreitung des 
Rechtsweges zuſtehen ſoll. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt dage⸗ 
gen die Friſt zur Beſchreitung des Rechtsweges 
auf drei Jahre feſtzuſetzen und dem $ 31 noch 
folgendes Alinea hinzuzufügen: „Zuſtändig iſt 
das Gericht, in deſſen Bezirk das betreffende 
Grundſtück belegen iſt. 

Nach längerer Debatte wird dieſer Antrag 
abgelehnt, dagegen $ 31 der Commiſſions⸗Be⸗ 
ſchlüſſe mit folgendem eventuellen Antrag des 
Abg. Windthorſt (Bielefeld) angenommen: „Wird 
von dem Unternehmer auf richterliche Entſchei⸗ 
dung angetragen, ſo fallen ihm jedenfalls die 
Koſten der ei Inſtanz zur Laſt.“ 

$ 32 wird wiederum unverändert angenom⸗ 
men, nachdem Abg. Windthorſt (Bielefeld) einen 
Antrag auf Streichung deſſelben zurückgezegen. 

Der nun folgende 3. Abſchnitt handelt von 
der Vollziehung der Enteignung. 

Die $$ 33—38 werden unverändert ange⸗ 


men. 0 

5 39 beſtimmt: Iſt nur ein Theil eines 
Grundbeſitzes enteignet, ſo ſtehen der Auszahlung 
der für den enteigneten Theil beſtimmten Ent⸗ 
ſchädigungsſumme die auf dem geſammten Grund⸗ 
beſitz haftenden Hypotheken und Grundſchulden 
nicht entgegen, wenn dieſelben den 15fachen Be⸗ 
trag des Grundſteuerreinertrags des Reſtgrund 
beſitzes nicht überſteigen. 

Derſelbe wird mit folgendem von dem Abg. 
Beiſert beantragten Zuſatzamendement angenom⸗ 
men: „Reallaſten, welche der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfen, werden hierbei den Hypothe⸗ 
ken gleich geachtet und in entſprechender Anwen⸗ 
dung der bei nothwendigen Subhaſtationen gel⸗ 
tenden Grundſätze zu Kapital veranſchlagt.“ — 

Dann wird die Sitzung auf Donnerſtag 11 
Uhr vertagt. Tagesordnung: 1. Fortſetzung der 
Berathung über das Expropriationsgeſetz; 2. 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs über das 
Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen. 3. 
Erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Betheiligung der Beamten bei 
ee der 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


—— ———— — —— — — ae © 
„Man wird nichts Unrechtes von ihnen ver⸗ 
langen,“ lautete die Antwort. „Nur Verſchwie⸗ 
ei über Alles iſt unumgaͤnglich nothwendig.“ 
Feldmann antwortete hierauf nicht, ſondern 
überlegte, was zu thun ſei. Schließlich kam er 
zu dem Reſultat, nach den Umſtänden des Au⸗ 
genblicks und ſeinem Gewiſſen zu handeln. 

Der Wagen ſchien zu fliegen. Längſt ſchon 
hatten ſie das holperige Steinpflaſter verlaſſen 
und fuhren auf ebener Chauſſee. Jetzt ſchien der 
Wagen ſich durch die tiefen Furchen eines Sand⸗ 
weges durchzuarbeiten. Nun gingen die Pferde 
langſamer. Deutlich ſpürte Feldmann, daß der 
Wagen auf einen Hofraum fuhr und hörte wie 
die Thür in Einfahrt wieder geſchloſſen wurde. 

Der Wagen hielt. — 

„Wir ſind zur Stelle,“ ſagte der Fremde. 

Feldmann wollte den Wagenſchlag öffnen, 
allein ſein Begleiter hielt ihn zurück: 

„Warten Sie gefälligſt einen Augenblick u. 
geſtatten Sie mir, Ihnen dieſe Binde über die 
Augen zu legen.“ 

Feldmann war nicht beſonders erbaut von 
dieſer Zumuthung und machte eine abwehrende 
Bewegung. 

„Ich bitte Sie darnm.“ 

„Nun denn, in Gottes Namen, aber ſchnüren 
ſie nicht zu feſt.“ 

Es war ſtockfinſtere Nacht vor Feldmann's 
Augen, jedoch führte ſein Begleiter ihn ſo treff⸗ 
lich, daß er nicht ein einziges Mal ſtrauchelte. 
Sie ſchritten durch mehrere Zimmer, deren Fuß⸗ 
böden mit weichen Teppichen belegt waren. 
Thüren öffneten und ſchloſſen ſich. Endlich 
wurde Halt a und der Fremde nahm dem 
Doctor die Binde ab. 

Feldmann blickte um ſich. 


nom 


Deutſchland. 


Berlin d. 28 April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer wohnte geſtern Abends der Vorſtellun 
im Victoria⸗Theater bei und beſuchte dann = 
mit ihrer Majeſtät der Kaiſerin und den übri⸗ 
gen hohen Herrſchaften die Symphonie⸗Soirée 
im königlichen Opernhauſe. Heute Vormittags 
ließ ſich Se. Majeſtät von den Hofmarſchällen, 
dem Geh. Hofrath Bork und dem Vice⸗Stallmei⸗ 
ſter v. Rauch Vortrag halten, empfiug den Für⸗ 
ſten Pleß und einige Militärs und arbeitete 
Nachmittags mit dem Chef des Militär⸗Kabinets 
Generalmajor v. Albedyll. Um 5 Uhr findet 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers Allexan⸗ 
der von Rußland, bei den Majeſtäten ein Diner 
von einigen 80 Gedecken ſtatt, bei welchem die 
Safelmufit von der Kapelle des Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗-Garde⸗Grenadier⸗Regiments ausgeführt wer⸗ 
den wird. 

— Am Sonntag (3. Mai) trifft der Kaiſer 
von Rußland zum Beſuche an unſerem Hofe ein 
und wird bis zum 5. Abends hier verweilen, um 
ſich ſodann nach Ems zu begeben. 

— Die Eiſenbahnkommiſſion des Abgeord— 
netenhauſes trat geſtern Abend in die Spezialdis⸗ 
kuſſion des Geſetz-Entwurfs über die 50 Mil; 
lionen Eiſenbahn-Anleihe ein. Der Bau der 
Bahnſtrecke Inſterburg⸗Darkehnem Goldap und 
Proſtken wurde unverändert nach der Regierungs⸗ 
Vorlage angenommen, und die auf dieſe Bahn⸗ 
ſtrecke in beſonderer Richtung bezüglichen Peti⸗ 
tionen der Staatsregierung zur Erwägung über⸗ 
wieſen. In der Debatte wurde von mehreren 
Rednern beſonders hervorgehoben, daß betr. die 
Streck Inſterburg Darkehmen von der Regierung 
erwartet werde, Sorge dafür zu tragen, daß das 
Remontedepot Jurgaitſchen von der Bahn berührt 
werde. Der Staat habe ein großes Intereſſe 
daran, indem dadurch nicht nur die Domäne im 
Werthe fteige, ſondern auch der Transport der 
Remontepferde in Stelle der früheren Remonte⸗ 
commandos weſentlich erleichtert und dadurch die 
Verſchleppung des Rotzes weſentlich verhindert 
werde. Diejenigen Petitionen, welche ſich auf 
dem Bau der Bahnen in der Provinz Preußen 
beziehen, werden heut Abend von der Eiſenbahn⸗ 
komm ſion gründlich geprüft werden, diejenigen, 
welche mit der maſuriſchen Bahn in Verbindung 
ſtehen, wurden der Regierung als weiteres Ma⸗ 
terial für die Ausarbeitung eines allgemeinen 
Landeseiſenbahngeſetzes überwieſen. 

— Göttingen, 28. April. Profeſſor Ihe⸗ 
ring hat einen Ruf an die Univerſität Leipzig 
erholten, denſelben aber abgelehnt und bleibt der 
hieſigen Univerſität erhalten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 28. April. Das 
Abgeordnetenhaus hat in der heutigen a 
das Kloſtergeſetz bis zum $ 16 erledigt. Nach 
längerer Debatte wurden die beiden zu der Re⸗ 
gierungsvorlage geſtellten Amendements: 1) Daß 
zu der Errichtung neuer Orden und zur Anſie⸗ 
delung von Klöftern ein Reichsgeſetz erforderlich 
ſein ſoll und 2) daß in inländische Klöſter nur 
öſterreichiſche Staatsbürger eintreten und in den⸗ 
ſelben als Vorſteher fungiren dürfen, angenom⸗ 
men, obgleich der Kultusminiſter v. Stremayr er⸗ 
klärte, daß die Regierung dieſen Abänderungen 
ihre Zuſtimmung nicht ertheilen könne. 

Frankreich. Paris, 26 April. Die „Re. 
publique francaiſe“ iſt wieder ſehr ſchlecht auf 
Deutſchlaud zu ſprechen; ſie macht ihrem Un⸗ 
muth an drei Stellen Luft. Zu der Verurthei⸗ 
lung des Biſchofs von Nancy bemerkt ſie: 

„Ohne Zweifel werden wir bald hören, daß 
die Pfarrer, weiche man wesen Verleſung des 
Hirtenbriefs des Herrn Foulon von der danzel 
herab ins Gefängniß geworfen hat, wieder auf 
— 


Er befand ſich in einem kleinen wohnlichen 
Gemache, das warm geheizt, jedoch nur matt er⸗ 
leuchtet war. Das Ba Fenſter war dicht 
mit Laken und Vorhängen verſchloſſen und ge⸗ 
ſtattete keinen Blick in die Außenwelt. 

„Befehlen Sie irgend eine Erquickung,“ 
fragte der Fremde, „bevor Sie Ihre Kunſt aus⸗ 
zuüben beginnen?“ 

„Um ein Glas Waſſer möchte ich Sie 
bitten.“ 

Der Doctor hoffte durch dieſe Bitte den 
Fremden, der noch immer bis auf die Augen 
und Naſenſpitze verhüllt war, zu entfernen und 
vielleicht irgend einen Anhaltspunkt zu entdecken. 
Allein er täuſchte ſich. 

Der Fremde drückte auf einen kleinen Knopf, 
der, kaum bemerkbar, an der Wand angebracht 
war, und nach einigen Augenblicken klopfte 
Jemand an die Thür. . 

Der Fremde öffnete und rief in das voll⸗ 
kommen finſtere Vorzimmer: „Ein Glas friſches 
Waſſer!“ 5 

Nach kurzer Weile reichte Jemand einen 
weißen Teller, mit einem Glaſe Waſſer darauf, 
zur Thür herein. E 
Der Doetor bemerkte, daß die Hand, welche 
den Teller hineinhielt, ſchwarz war. Handſchuhe 
fehlten, denn er unterſchied die Fingernägel 
deutlich. Klein war die Hand auch; es mußte 
daher ein junger Mohr zur Dienerſchaft des 
Hauſes gehören, in dem er ſich befand. a 

Doctor Feldmann trank einen Schluck von 
dem e Dann nahm er ſein Beſteck und 
fagte zu ſeinem Begleiter: 

„Ich bin bereit, führen Sie mich zu dem 
Patienten.“ \ 

Der Fremde faßte ſeine Hand und zog ihn 


3 


freien Fuß geſetzt worden ſind, denn wir dürfen 
doch annehmen, daß die deutſchen Richter von 
Metz und Zabern endlich über die Frage der 
Verantwortlichkeit einig geworden ſind.“ 4 
In Lyon ſteht noch immer der Präfekt 
Ducros in offener Fehde mit der Bevölkerung. 
So hat Herr Ducros eben die dor 
tige Geſellſchaft der Seidenweber aufgelöft ; als 
Redanche nahmen heute früh, wie man telegra“ 
phiſch aus Lyon meldet, zwölfhundert Weber an dem 
e einer Frau aus dem Quartier 
Croix⸗Rouſſe Theil und bewirkten ein folder 
Gedränge, daß der Polizeikommiſſar mit den ſbe 
ſetzlichen Aufforderungen drohen mußte, um daſſe be 4 
zu zerſtreuen. 5 
Paris, 27. April. Die „Agence Havas“ 
bene aus Rom die Mittheilung, daß die 110% 
lieniſche Rigierung der Picconſchen Angelegen 
heit nicht allein völlig fern ehe ſondern auch 
betreffs derſelben eine durchaus korrekte Haltung 
beobachtet habe, indem von ihr aus Veranlaſſung 
des bekannten Vorfalls in Nizza, der franzoͤſt⸗ 
ſchen Regierung die Verſicherung ertheilt ſei, IE 
betrachte die Abtretung von Savoyen und Nizze 
als eine unumſtößliche Thatſache, der gegenüber 
irgend welche von Angehörigen dieſer Provinzen 
ausgegangene Demonſtrationen keine Bedeutung 
beigelegt werden könne, da dieſelben durch frei 
willige Entſchließungen Franzoſen geworden ſeien 
— Der Betrag der letzten franzoͤſt chen Anleihe 
iſt jetzt bis auß eine rückſtändige Summe von 
25 Millionen Franken vollſtändig eingezahlt. 
Paris, 28. April. Das Journal „Repu⸗ 
blique Francaiſe“ meldet, es ſei jetzt in der 2 
5 beſtätigen zu können, daß der Graf von 
hambord bei dem Deputirten La Rochette in 
Verſailles eingetroffen iſt. . 
Spanien. Die neueſte Madrider Depeſcht 
des „W. T. B.“ vom 27. lautet: „Von dent 
Kriegsſchauplatze im Norden liegen keine neueren 
Meldungen vor. Die Karliſten haben in einer 
Stärke von 5000 Mann die Stadt Chelva ME 
der Provinz Valencia okkupirt.“ (Chelva ließ 
nordweſtlich von Valencia in einem Seitenthale 
des Guadalaviar, unweit der Grenze der Pre 
vinz, Caſtellon, welche ſeit lange ſchon von Kal“ 
liſtenbanden durchſtreift wird.) — 
St. Jean de Luz, 28. April. Vom TPM 
niſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß die 
Flotte auf der Rhede von Santander vor Anke 
gegangen iſt. Die Formation eines dritten AR 
meekorps in Laredo unter General Concha if 
ihrer Vollendung nahe. Letzterer hat ſich am 
Sonnabend nach Santona begeben. — Den KA 
liſten ſind von der Seeſeite her über Bermes 
neue Waffenvorräthe zugeführt worden. Dieſel 
ben verſtärken ihre Streitkräfte an der franzöſi⸗ N 
ſchen Grenze. ! # 


Yrovinzielles. 


Straßburg, 29. April. O. SIE 
Nach langem Warten iſt endlich von der Könige 
Regierung hier der Beſcheid eingegangen, da 
aus einer anderweiten Organiſation des hieſigen 
Schulweſens reſp. aus einer Umbildung de 
Confeſſionsſchule zu einer Simultan⸗Schule fu 
das allgemeine Wohl kein Vortheil zu erwarte 
iſt. Ueberraſchen mußte dieſer Beſcheid ME 
Rückſicht auf die gegenwärtige Richtung # 
Schulweſen umſomehr, als dieſelbe Regierung 
anderen Gemeinden und namentlich auf da 
platten Lande ſelbſt die Einrichtung von Simm 
tanſchulen anregte. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben natürlich den Beſchwerdeweg betreten, PEN 
umſomehr Ausſicht anf Erfolg hat, als hier far 
gar feine Oppoſitien gegen die Einrichtung eine“ 

imultanſchule vorhanden iſt. Zu beklagen i 
eine Störung in dieſer Einrichtung nur . 
dem Grunde, weil ſowohl an der katholische“ 


durch das dunkle Vorzimmer über einen ebenfals ' 
dunklen Corridor, eine Treppe hinauf. 2 
Dann öffnete er eine Thür und fie tal, 
in ein Zimmer, das wie das vorhergehende eben 
falls matt erleuchtet war. Offenbar hatte m 
es darauf abgeſehen, dem Doctor jo wenig Typ 
haltspunkte des Wiedererkennens als möglich &F 
geben, falls er das Haus durch Zufall wien 

betreten ſollte. 

Das Zimmer, in welches ſie eintraten, 
eine dunkelrothe Sammettapete, die mit 
blumen bedruckt war. Prachtvolle weißt 
und vergoldete Möbel im Rococoſtyl ſtanden 
den Wänden. Ein Tiſch von eingelegter Ar 
der hier gewöhnlich mitten in dem Zimmek 
ſtehen ſchien, war an die Seite gerückt. u 
Fenſter waren ebenfalls lichtdicht, mit Laken ug 
rothbraunen Vorhängen verſchloſſen. Ein ue 
Teppich bedeckte den Fußboden, an den Wä in 
hingen in prätentiöſen Goldrahmen Ei m 
Del gemalte Landſchaften von zweifelbiim 
Werthe. Ein Kunſtkenner wohnte in diene 
Hauſe nicht, ſo viel merkte man bei flüch . 
Muſterung der Bilder. A 

Auf einer Chaiſe longue, die zu einem g e 
viſoriſchen Ruhelager hergerichtet worden nat 
eine in Decken gehüllte Geſtalt. Der Kor in“ 
mit einem weißen Tuche bedeckt, jo daß der 
tretende nur die Umriſſe wahrnehmen konnte ur 

„Hier iſt der Patient,“ ſagte der 
zum Doctor. ö 

„Vor etwa zwei Stunden fiel er in Fl 
macht und blieb regungslos, troß aller Sie N 
tel, die wir anwandten. Verſuchen Sie si) 
Heil, ihn ins Leben zurückzurufen und es | 
an hohem Honorar nicht fehlen.“ 


(Fortſ. fol) A 


wie auch an der evangeliſchen Schule die An⸗ 
ſtellung eines Lehrers dringendes Bedürfniß 
geworden iſt. 
— Gegen das Erkenntniß des hieſigen 
Friminal⸗ Gerichts, durch welches der Vicar 
Maslowski aus Poln. Brzozie wegen unbefug⸗ 
ie Vornahme von geiftlihen Amtshandlungen 
zu 2 Thlr. event. einem Tage Gefängniß verur⸗ 
theilt worden iſt, haben ſowohl die Königliche 
Staats⸗Anwaltſchaft, als auch Maslowskt die 
| Appellation eingelegt. Letzterer hat dieſelbe 
5 dadurch zu begründen verſucht, daß Meſſeleſen 
und Abhaltung von Gottesdieuſt uicht als ſolche 
Amtshandlungen anzuſehen ſind, um welche ſich 
die Staatsregierung zu bekümmern hat. That⸗ 
Sache iſt, daß Maslowski ſich der Vornahme 
von Trauungen, Taufen und Begräbniſſen ent⸗ 
hält Das hieſige Kreisgericht hat 120 Militär⸗ 
pflichtige zu je 50 Thlr. oder 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß wegen Entziehung vom Militärdienſt durch 
Auswanderung verurtheilt. 

— Die Standesamtsgeſchäfte werden hier 
von dem Bürgermeiſter Pätſch geführt werden, 
eine beſondere Remuneration iſt demſelben nicht 

bewilligt worden. 
f Flatow, 29. April. (O. C.) Dem 
Rechtsanwalt Herrn Knirim zu Schwetz wurde 
in Stelle des nach Schneidemühl verſetzten 
1 Rechtsanwalts Herrn Löwenhardt die hier erle⸗ 
digte Stelle übertragen. — Die Schauſpieler 
Geſellſchaft von Szmuda, welche ſich hier län⸗ 
gere Zeit aufhielt, giebt gegenwärtig Vorſtellun⸗ 
gen in unſerer Nachbarſtadt Jaſtrow. In Ko⸗ 
nitz wird die Theatergeſellſchaft des Herrn Hoff- 
mann zu Elbing Anfangs Mai cr. auftreten. — 
Vor einigen Tagen paſſirten den hieſigen Bahn⸗ 
hof etwa 140 Auswanderer aus dem Kreiſe Ko⸗ 
nitz, welche direkt aus Braſilien kamen. Die 
Aermſten hatten ſich durch die Vorſpiegelungen ge⸗ 
wiſſenloſer Agenten zur Auswanderung verleiten 
laſſen und kehrten jetzt als blutarme Leute zu⸗ 
rück. — In Dt. Crone iſt kürzlich der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Juhnke an Kohlendunſt erſtickt. — Der 
icar Januſzewski aus dem benachbarten Dorfe 
Zakrzewo wurde als Pfarradminiſtrator nach 
Tuyllitz im Löbauer Kreiſe verſetzt. Der dortige 
Landrath hat demſelben alle Amtshandlungen 
verboten und die Verwaltung des Pfarrgutes 
einem Beſitzer übergeben. — Der von uns ge⸗ 
meldete Eiſenbahnunfall auf der Station ‚Ka 
lisska (Frankenfelde) ift durch die Unvorſichtigkeit 
zweier Beamten daſelbſt entſtanden, welche, wie 
die „Konitzer Ztg.“ anzeigt, ſofort ihres Dienſtes 
enthoben worden ſind. 
i +++ Danzig, 27. April. (O. C.) Am 
Freitag und Sonnabend voriger Woche beſchäf⸗ 
tigte unſer Schwurgericht die Erörterung und 
Aburtheilung eines gröberen Wahlexceſſes, welcher 
am 10. Januar c. in einem Dorfe des diesſeiti⸗ 
| — Landkreiſes ſtattgefunden und ſeinerzeit in 
hieſiger Gegend von ſich reden gemacht hatte. 
er für ſich allein einen Abgeordneten zum deut⸗ 
ſchen Reichstage entſendende Landkreis Danzig 
war Behufs Vornahme dieſer Wahl vom Land⸗ 
rathsamte in eine größere Anzahl von Wahlbe⸗ 
zirken getheilt und der 99. derſelben aus den, 
auf der ſogenannten „Danziger Höhe“ liegenden, 
Dörfern, Rexin, Artſchau und Borrenczin gebil⸗ 
det worden. Während im Werder und in der 
Nehrung, alſo im größten Theile des Kreiſes, 
dreiſpaltige Partheigruppirung — in Conſerva⸗ 
tive, National-?iberale und Klerikale — ſtatt⸗ 
fand, exiſtirten auf der „Hohe“ nur die beiden 
letzteren Parteien, die ſich dafür aber auch um 
jo ſchroffer gegenüberſtanden. Candidat der Na⸗ 
b nal⸗Liberalen war der Landſchafts-Director Als 
recht auf Succemin, Candidat der Klerikalen 
der katholiſche Probſt Mühl zu Oxhöft, im Kreiſe 
Neustadt. Für dieſen Letzteren ſtimmten im 99. 
Danziger Urwahl-⸗Bezirke aber nicht bloß ſämmt⸗ 
liche katholiſche Urwähler, ſondern in den beiden 
örfern Artſchau und Borrenczin auch noch eine, 
allerdings nur die Minderheit bildende, Anzahl 
von Proteſtanten: Inſtleute, Tagelöhner und 
Knechte. Man hatte nämlich dieſen Leuten ein⸗ 
geredet, Herr Albrecht habe geäußert: er werde, 
wenn er in den Reichstag gewählt würde, ein 
Geſetz machen, daß fortan bloß noch die „Herr⸗ 
ſchaften“ alle Woche Sonntag haben ſollten, die 
„Heinen Leute“ aber nur alle ſieben Wochen ein⸗ 
mal. () Dieſes vermeinte ſchreckliche Vorhaben 
des Herrn Landſchafts⸗Directors hatte dann in 
en beiden Dörfern alle diejenigen, welche davon 
Gefahr für ihren „Glauben,“ und wohl auch 
für ihren ſonntäglichen Krugbeſuch, fürchteten, zu 
Gegnern deſſelben gemacht; und zwar zu Geg⸗ 
naeern, welche feſt entſchloſſen waren, die Wahl 
des Herrn Albrecht in ihrem Bezirke, in welcher 
Weiſe es auch immer ſei, g hintertreiben. 
Ä Zum Wahlort des 99. Bezirkes war vom 
8 Landrathsamte das herrſchaftliche Gut in Rexin, 
zum Wahlvorſteher aber der dortige Ritterguts⸗ 
5 
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Beſitzer Bertram und zu deſſen Stellvertreter 


ein erſter Inſpector Vogel ernannt worden. 

ieſer Letztere hat denn auch die Wahl, da Herr 

Bertram am Tage derſelben unpäßlich war, thats 
sächlich geleitet. Als Wahllokal aber diente der 
geräumige verſchlagene Boden eines Wirthſchafts⸗ 
Gebäudes auf dem herrſchaftlichen Gute. Hier⸗ 
bin begaben ſich denn auch die Artſchauer und 
Borrencziner Anhänger des Pfarrer Mühl, ent⸗ 
| loſſen, ihrem Erkornen, es koſte was es wolle, 
dum Siege zu verhelfen. Schon während des 
Wahlactes — die Ortſchaften wählten in der 
Reihenfolge: Artſchau, Borrenezin und Rexin 
TF gaben ſie dieſe ihre Abſicht in verſchiede⸗ 
nen, zum Theil drohenden, Aeußerungen, kund. 
Als ſie gewählt, ließen ſie nur mit Mühe ſich 
bewegen, das Wahllokal zu verlaffen, und be⸗ 
gaben ſich nun, unter Führung des Inſtmannes 


Johann Wisniewski, nach einem, eine kleine 
Viertelmeile entfernten, Dörfchen, Namens Jetau, 
wo ſie im Kruge Poſto faßten. Hier nun ſetzten 
ſie, vierundzwanzig an der Zahl, die Wahlde⸗ 
batte, dabei fleißig dem Schnapsglaſe zuſprechend, 
eifrig fort; wobei Wisniewski und ein Gärtner 
Wenſorra, Beide aus Artſchau, vornämlich das 
Wort führten. Man kam dabei zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, nach Rexin zurückzukehren, ſich beim 
Wahlvorſtande nach dem Ausfalle der Wahl zu 
erkundigen, und, falls die Antwort nicht nach 
Wunſch laute, „dem Dinge ein Ende zu ma⸗ 
chen.“ Es war etwa drei Uhr Nach⸗ 
mittags, als man wieder in Rexin an⸗ 
langte. Auf die Frage nach dem Ausfalle der 
Wahl, erfuhr man von dem im Wahllokale be⸗ 
findlichen Beiſitzer, Inſpector Müntz, daß das 
Reſultat um 6 Uhr werde bekannt gemacht wer⸗ 
den, daß aber allem Anſchein nach der Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor Albrecht die Mehrzahl der Stim⸗ 
men auf ſich vereinige. Ob dieſer Auskunft ge 
rieth Wißniewski in große Aufregung und zer⸗ 
ſchlug den Deckel der als „Wahlurne“ dienen⸗ 
den Suppenterrine Dies war das Signal für 
die Uebrigen, auch ihrerſeits thätlich vorzugehen. 
Sie zerriſſen die beiden Wählerliſten, ulſſen die 
Wah'zettel aus der Terrine und zerriſſen ſolche 
oder warfen ſie zum Fenſten hinaus. Nur zwölf 
Zettel, welche auf den Namen „Propſt 
Mühl“ lauteten, entgingen der Vernichtung. 
So hatten die Tumultuanten denn, wie ſie von 
vornherein gewollt, die 9 Wahl reſul⸗ 
tatlos gemacht. Doch ließen fie an dieſem Er⸗ 
folge ſich nicht genügen, ſondern gingen auch 
nach dem Inſpektor Vogel und ſchließlich, als ſie 
nach einigem Suchen feiner im Schafſtalle hab. 
haft geworden, dem Gutsbeſitzer Bertram zu 
Leibe; Beide wurden mit Stößen und Schlägen 
mißhandelt, und vermochten ſich nur mit Mühe 
in das herrſchaftliche Wohnhaus zu retten. 

Die Ermittlung der Excedenten gel ing, 
auf erfolgte Anzeige, vom hieſigen Gerichte bald, 
und wurde nun gegen dieſelben die ſchwere 
Anklage des „Landfriedens-Bruches“ und der ge⸗ 
waltſamen Behinderung von Perſonen an der Aus⸗ 
übung ſtaatsbürgerlicher Rechte — Verbrechen, 
welche mit ſchwerer Zuchthausſtrafe, und nur im 
Falle mildernder Umſtände mit Gefängnißſtrafe 
bedroht ſind — erhoben. Schuldig befunden 
durch den Wahrſpruch der Geſchworenen, erhiel- 
ten: Wißniewski anderthalb Jahre, Wenſorra 
15 Monate, drei andere Excedenten, welche ſich, 
gleich letzteren, an den Mißhandlungen der Her⸗ 
ren Bertram und Vogel betheiligt hatten, je ein 
Jahr, die Uebrigen endlich jeder ſieben Monat 
Gefängniß. Die Strafen wären zweifelsohne 
erheblich härter ausgefallen, wenn nicht von den 
Geſchworenen die große geiſtige Beſchränktheit 
aller Angeklagten als Milderungsgrund anerkannt 
worden wäre. 


Lokales. 

— Stadtverordneten. Die Sitzung der StVV. am 
28. d. M. war unter Hinweiſung auf §. 42 der StO. 
einberufen, wäre alſo in jedem Falle befugt geweſen, 
gültige Beſchüſſe zu faſſen, war jedoch jo zahlreich 
beſucht, wie bisher noch keine in dieſem Jahre. Es 
waren anweſend die Herren Juſtizrath Dr. Meyer, 
Prof. Dr. L. Prowe, Bartlewski, Böthke, Dauben, 
Delvendahl, Dorau, Engelhardt, Gieldzynski, A. 
Hirſchberger, E. Hirſchberger, G. Hirſchfeld, Kittler, 
Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewiez, Preuß, 
Reinicke, B. Richter, Schirmer, H. Schwartz ſen, 
Sichtau, Sponnagel, Steinicke, Sultan, Tilk; ſo daß, 
da Herr Juſtizrath Kroll durch Krankheit, Herr Dr. 
Bergenroth durch die wiedereröffnete Landtagsſitzung 
verhindert ſind, diesmal nur 4 Mitglieder als nicht 
erſchienen zu bezeichnen waren. Der Magiſtrat war 
vertreten durch Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung fand unter 
Vorſitz des Herrn Prof. Dr. L. Prowe eine Beſpre⸗ 
chung über die in letzter Zeit wiederholt vorgekom⸗ 
mene Beſchlußunfäbigkeit der StVV., die Gründe 
derſelben, die Aeußerungen der Preſſe und die Mittel 
die Wiederkehr ſolcher Störungen zu verhindern, ſtatt, 
an welcher Erörterung ſich beſonders die Herren 
Prof. Dr. Prowe, Georg Hirſchfeld, Sultan, Preuß, 
Schirmer betheiligten. Es wurde namentlich von 
demHerrn Vorſitzenden hervorgehoben, daß die StV. 
im Ganzen ſo heftige Angriffe, wie ſie neuerdings in der 
Preſſe gegen ſie gerichtet worden, doch nicht verdient 
hätte, wenn auch einzelne Mitglieder durch ungerecht— 
fertigtes Fortbleiben ſie verſchuldet hätten. Die 
anderen Herren ſprachen ſich in demſelben Sinne aus. 
Ein beſtimmter Beſchluß wurde nicht gefaßt, es war 
auch kein Antrag auf einen ſolchen geſtellt. Wir 
wollen in Bezug auf die Vorgänge und für die Zu⸗ 
kunft bemerken, daß wir in unſeren Berichten über 
die StV. von jetzt ab jedesmal die Namen der 
anweſenden StV. mittheilen und nur, wenn wieder 
eine Sitzung wegen unzulänglicher Theilnahme ver⸗ 
eitelt werden ſollte, die dann fehlenden Mitglieder 
namentlich aufführen werden. Beim Eintritt in die 
Tagesordnung übernahm Herr Juſtizrath Dr. Meyer 
den Vorſitz. Zuerſt kam die beantragte Chauſſirung 
des rothen Weges zur Verhandlung, welcher auf 
einem näheren Wege als jetzt, durch das Glacis 
geführt werden ſoll, wozu die Fortification das ihr 
gehörige Terrain im Glacis unentgeltlich hergeben 
wird, wogegen die Stadt ſich zu verpflichten hat, im 
Fall einer Armirung der Feſtung dieſe Chauſſee auf 
ihre Koſten durch eine gepflaſterte Rampe mit dem 
Weichſelufer in Verbindung zu bringen. Der Antrag 
wurde unter der Bedingung genehmigt, daß die Stadt 
wenn die Rampe hergeſtellt ſei, zu ihrer Unterhaltung 
nicht beizutragen, wohl aber das Recht der Mitbe⸗ 
nutzung habe. Zwei Geſuche um Herabſetzung der 
Zinſen für Hypotheken-Schulden wurden abgelehnt, 
weil die Capitalien aus dem Fonds der Teſtament⸗ 


| 


und Almoſen⸗Haltung enflehnt find, und dieſe aus; berbeieilenden Polizeibeamten den Verbrecher wieder 


Rückſicht auf die Auſtallen, deren Bedürfniſſe daraus [ zu ergreifen und ihn in das Gefängniß zurückzufüh⸗ 


beſtritten werden, nicht niedriger als zu 6 pCt. ver⸗ 
geben werden können. Von dem Bericht über die Verwal⸗ 
tung der Gasanſtalt pro Januar d. J. wurde Kennt⸗ 
niß genommen, desgleichen von der Brückeneinnahme 
im Monat März; dieſe hat betragen 1747 Thlr. 12 
Sgr. 6 Pf., durchſchnittlich pro Tag 56 Thlr. 11 
Sgr. 0% Pf. gegen 76 Thlr. 13 Sgr. 2% 
im Jahre 1873. Es wurden im Anſchluß 
an dieſe Mittheilung Vermuthungen darüber ausge⸗ 
ſprochen, woher die Mindereinnahme dieſes Jahres 
entſtehe; Herr Schirmer meinte, daß jetzt bereits 
ſehr viele Perſonen über die Eiſenbahnbrücke gingen 
dem jedoch von Herrn Schwartz fen. widerſprochen 
wurde, welcher bemerkte, daß der Uebergang dort zur 
Zeit nur den an dem Bauwerk beſchäftigten Beamten 
und Arbeitern geſtattet ſei. Für die Unterhaltung 
der vorſtädtiſchen Laternen in Petroleum und Docht 
wurde außeretatsmäßig die Summe von 96 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. für 1573 noch genehmigt. Der Anbau 
eines Stalles nebſt Scheune auf der Förſterei 
Smolnik wurde genehmigt und dazu die veranſchlagte 
Summe von 900 Thlr. bewilligt. Auf Antrag der 
vereinigten Ausſchüſſe beſchloß die StVV. den Mag. 
aufzufordern: 1) beim Handelsminiſterium zu bean⸗ 
tragen, daß auf der Oſtbahn und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn die Stägigen Tagesbillette bewilligt werden 
und daß auch Rundreiſebillette zur Einführung gelan⸗ 
gen; 2) die benachbarten Städte zu gleichen Anträgen 
zu veranlaſſen. Von dem Reviſions-Protokolle des 
Krankenhauſes wurde Kenntniß genommen und ein 
Antrag auf Niederſchlagung einer Ordnungsſtrafe für 
eine verſäumte Sitzung der StV genehmigt. An 
dieſe Angelegenheit wurden von einigen Seiten Vor- 
ſchläge zur Einführung anderer Formen bei der Ein⸗ 
ladung zur Sitzung geknüpft, unter andern, daß 
jedem Mitgliede die Tagesordnung gedruckt zugeſtellt 
werde. Auf erneuten Antrag des Magiſtrats wurden 


zur Herſtellung der Hecke um das Schulland der 


Bromberger Vorſtadt die Koſten mit 45 Thlr. be⸗ 
willigt, und demnächſt die Bedingungen zur Ver⸗ 
miethung der Schankbude an der Weichſel zunächſt 
der Brücke auf 5 Jahre von Martini d. J. ab ge⸗ 
nehmigt. Den Vorſchlägen des Magiſtrats zur Ver⸗ 
waltung des Standesamtes am hieſigen Orte vom 1. 
Oetober d. J. an ſtimmte die StV. bei, der Ber 
ſchluß über die innere Einrichtung des Standesamtes 
wurde ſpäterer Berathung vorbehalten. Auf Antrag 
des Mag. wurde die Erweiterung des Bürgerhoſpitals 
durch Anbau etnes Seitenflügels genehmigt und die 
dazu erforderlichen Mittel bewilligt. Es folgte dann 
noch eine geheime Sitzung, in welcher über verſchie⸗ 
dene perſönliche Angelegenheiten Beſchluß gefaßt wurde. 

— Floß ⸗Beviſions Angelegenheit. In Nr. 95 d. 3. 
batten wir auf Anlaß uns ungenau zugegangener 
Mittheilungen berichtet, daß in der Hafenbaufrage 
eine Commiſſion aus Marienwerder hier eingetroffen 
ſei, jetzt müſſen wir berichten, daß aus Marienwerder 
drei Commiſſarien und zwar Herr Geh. Bau-Rath 
Schmidt, Herr Reg.-Rath Ehrenthal und Hr. Reg ⸗ 
Med.-Rath Dr. Pianca und aus Bromberg Herr 
Reg.⸗Bau⸗Rath Muyſchel und Herr Bauinſpector 
Garbe hier geweſen ſind und mit den Vertretern des 
hieſigen Magiſtrats über die mehrfach beſprochene 
Anlage einer Floß-Reviſions⸗Station verhandelt 
haben. Das Reſultat dieſer Conferenz formulirt ſich 
dahin: 1) die Stadt Thorn willigt in die Anlage der 
Reviſionsſtation unterhalb der Stadt. 2) der zunächſt 
der Stadt liegende Punkt, von welchem an Flöße 
behufs der Reviſion in der Weichſel anlegen dürfen, 
muß wenigſtens eine Viertelmeile unterhalb der Stadt 
beſtimmt werden. 3) Für die Aufſtellung der etwa 
nöthigen Baracken, namentlich auch ſolcher zur Unter⸗ 
bringung und Verpflegung erkrankter Flößer, wird 
von Staatswegen geſorgt. Eben ſo wird von den 
Staatsbehörden für die Aufrechterhaltung der Polizei 
auf dem Stationsplatz und den Traften geſorgt, und 
erwachſen der Stadt daraus keine neuen Laſten. Die 
Königl. Regierung zu Marienwerder wird, ſo bald 
es ſich nothwendig zeigt, zu dem Ende eine beſondere 
Polizei⸗Verordnung erlaſſen. Es waren am 27., an 
welchem Tage die Conferenz ſtattfand, auch viele aus⸗ 
wärtige Holzhändler hier, um über den Ausfall der 
Beſprechung ſich ſofort zu unterrichten, um darnach 
ihre Anordnungen zu treffen, vielleicht auch in der 
Hoffnung, an der Conferenz perſönlich Theil nehmen 
zu dürfen, was jedoch nicht geſtattet wurde. 

— Schlägerei mit Keſſerun. Am 29. gegen Abend 
ſtießen zwei Schiffsknechte zwiſchen dem weißen Thor 
und dem zunächſt der Brücke ſtehenden Schankhauſe, 
in welchem ſie ſich angetrunken hatten, auf Schiffer, 
mit denen jene ſchon früher auf der Weichſel in 
Zwiſt gerathen waren. Die angetrunkenen rannten 
die aus der Stadt kommenden an, reizten ſie dabei 
mit groben Reden, zogen, als letztere ſich dies nicht 
ſtill gefallen ließen, lange Meſſer und verwundeten. 
ihre Gegner und eine mit dieſen gehende Frau ſo, 
daß fie für mehrere Tage arbeitsunfähig gemacht 
ſind. Die beiden Raufbolde ſind verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


— perſuchter Ausbruch. Ein Verbrecher, der wegen 
eines großen Diebſtahls in Polen an deſſen Verübung 
er Theil genommen hatte, hier am 28. d. Mts. ver⸗ 
haftet, zunächſt im Polizeigefängniß untergebracht, 
aber wegen feiner großen Gefährlichkeit gefeſſelt war, 
verſuchte am 29. auszubrechen. Als der Rathhaus⸗ 
diener ihm das Eſſen brachte, fand er den Gefange- 
nen zwar liegend, doch hatte derſelbe ſeine Feſſeln 
zerbrochen uad ſich derſelben entledigt. Als der Dies 
ner ſich ihm näherte, warf dieſem der Gefangene Aſche 
in das Geſicht, hinderte ihn dadurch für einen Augen⸗ 
blick am Gebrauch ſeiner Augen und Hände, und ging 
durch die offene Gefängnißthür auf den Rathhaus⸗ 
hof und wollte durch das Nordportal deſſelben ent= 
laufen. Da dieſes jedoch, wie es an Sonn⸗ und 
Feiertagen immer geſchieht, geſchloſſen war, gelang 
es dem Rathhausdiener und den auf deſſen Hülferuf 


ren, wo ihm nun um einen zweiten Ausbruchsver⸗ 
ſuch zu verhindern, ſtärkere Feſſeln angelegt find, 

— Lotterie. Bei der am 28. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 
Hauptgewinn von 15000 Thlr. auf Nr. 87517. 1 
Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 81041. 8 Gewinne 
von 2000 Thlr. auf Nr. 22621 43545 50488 69283 
84955 85733 88418 und 88748. 

45 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 3969 5012 
6237 7290 10030 10196 13862 15976 19076 19236 
22511 24905 25479 25842 31760 32901 35497 35568 
40592 46166 49149 60552 63222 64264 64624 70467 
73341 74705 76119 77382 78709 80810 81264 84628 
85244 87660 87835 87961 88820 88843 88927 90438 
90523 91589 und 93641. 


53 Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 401 1133 


2540 6878 7339 7530 8479 9230 9393 20228 21965 
24001 28360 29787 31873 32482 35107 38897 39268 


39774 40363 40890 42243 
45598 47270 50845 55648 
61215 64430 64504 66541 
78814 80374 80467 81834 
93209 und 93220. 

76 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 193 1685 
2806 6594 6728 7387 7444 11603 15005 16382 21922 
23087 23236 24050 26536 30244 30997 32592 32852 
33743 34384 3447 36297 36352 37952 39306 
42012 42120 42132 42237 43489 45411 46438 
48330 50036 50235 50696 50720 50741 51399 
54349 54979 58964 59743 60785 60833 61913 
64273 66117 71149 72037 74163 74376 76373 
77710 77860 78897 79596 81520 85360 85477 
87992 88923 89120 89365 89477 91191 91295 
und 93684 


Briefkaſten. 


Eingeſandt 
Den in dem gefälligen, „Ein Abonnent“ unter⸗ 
zeichneten Eingeſandt ausgeſprochenen Bemängelun⸗ 
gen werden wir von ſofort abhelfend Rechnung tra⸗ 
= und danken wir für deren Namhaftmachung dem 
errn Einſender beſtens. Die Redaction. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 30. April. (Georg Hirſchfeld., 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 77—82 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbien 50 56 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thir. per 2000 ufd. 

afer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

piritus loco 100 Liter pr. 100 % 22 thlr. 
Ruͤbkuchen 2/2 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 30. April. 1874. 
Fonds: geschäftslos’ 


57893 58628 60723 60894 
70141 70265 75906 76021 


47631 
52551 
63148 
76448 
85685 
92019 


Russ. Banknoten 93% 1% 
Warschau 8 Tage 92 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% . . . .. 791% 
Poln, Liquidationsbriefe . q. 677% 
Westpreuss. do 4% * 
Wesiprs. do. 4½% „„ „J01½% 
Posen. do. neue 4% „ 94/4 


Oestr. Banknoten — — 
Disconto Command. Anth, . . . 
Weizen, gelber: 


l 907⁰ 10 
171 


April- M jỹ ii! 2 ee 
Sepibr.-Octb ire. 81% 
Roggen: 

b 
F 21: . 58 ¼ 
Juli-August . * „ . . w it „ . * 5775 
Sepibr.-Dälbr’ 2. 5.00 0 

Rüböl: 
April-Mait 7 20, So > 175% 
co 177 
Septbr.- October . . 1919/04 
Spiritus: 

h. a .21— 28 
April- Mall. 
Aug.-Septbr. 22 —29 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5% 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 28. April. 
Conſolidirte Anleibe 4¼% w. 106 bz. 
Staatsanleihe von 1859 4¼% verſchied. 101½ bz. 

do. 4% verſchieed. 99 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 


4% 


1 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 1237 5 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% ũ »ũ . 87% G. 
do. do. 40% 98½ G. 
do. do. 4½% . 103 bz. 
Pommerſche do. 3½%%õ . . 859,6 bz. 
do. do RE 947/ bz. G 
do. do. 4½% . 102% bz. 
Poſenſche neue do. 4% „ 94 / bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 85 bz. 
do. do. 40% ũ ů⏓vuðk N 96%8 bz. 
do. do. 4½%%ũfc6Rn. 102 © 
do. do. II. Serie 5% 107 bz. G 
do. Neulandſch. 4% » .. . 95 bz. G 
o. do. 4½% ů !.. 102 bz G 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98 bz. 
Poſenſche do. 2 
Preußiſche do. 4% . - 98 7 G 


We teorologiſche Beobacht av. 
Station Thorn. 


p ER ls. 
28. April. Sau g. Tbm. Wind. Anf 
2 Uhr Nm. 338,94 3,2 NNOs wit. Schnee. 
10 Uhr Ab. 339,05 0,8 Na nit. 1 „7 
29. April. 5 
6 Uhr M. 338,35 0,8 NNWI bed. 
2 Uhr Nm. 337,71 3,9 N2 trb. 
10 Uhr Abd. 330,22 1,5 WSWl wlk. 
30. April. 
6 Uber M. 333,32 1,4 Si bed. 


Waſſerſtand den 28. April 5 Fuß 1 Zoll. 
Waſſerſtand den 30. April 5 Fuß 168 


42611 43982 44388 44521 


85858 88424 88526 90185 


40248 


ie 2 25 


Seife heine Liedertafel. 
Concerl-Anzeige. 


Sonnabend, den 2. Mai, Abends 
7½ Uhr, führt der hieſige Singvetein 
unter Mitwirkung der Liedertafel und 
renommirter auswärtiger Soliſten 

Mendelsſohns Oratorium 
„Elias“ 
mit großem Orcheſter in der Gymna⸗ 
ſial⸗Aula auf. 

Billets zum Concert à 20 Sgr. in 
den Buchhandlungen der Herren: 
Lambeck, Schwarz, Wallis. 

Schülerbillets d 7½ Sgr. (nur für 
Schüler), find zur Generalprobe, Frei— 
tag, den 1. Mai, Abends 7½ Uhr, 
bei dem Pedell des Gymnaſiums und 
in der höheren Töchterſchule zu haben. 


Inſerate. 


Heute Mittag 12½ Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach langem ſchwe⸗ 
rem Leiden, unſere geliebte Toch⸗ 
ter, Schweſter und Schwägerin 

Franziska Rittweger, 

im noch nicht vollendeten 22. Le⸗ 
bensjahre, was tief betrübt hier⸗ 


mit anzeigen 
Thorn, den 29. April 1874. 


die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ 
baufe, Schuhmacherſtr. Nr. 120 nach 
dem Neuſtädt. Kirchbofe, Sonntag, 
den 3. Mai, Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend, die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hirſigen Orte als 
Sattler und Tapezierer etablirt habe. 
Indem ich reelle und gute Bedienung 
verfpreche, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Thorn, den 1. Mai 1874 

Achtungsvoll, ergebeuſt 
H. F. Arndt, 
Neuſt. Markt 247, Ecke der Junkerg 


Tief gebeugt widmen wir allen 
Freunden dieſe traurige Nachricht und 
bitten um ſtille Theilnahme. 
Thorn, den 30. April 1874. 
R. Steinicke und F au. 


Bekanntmochung. 

Das äußere Jakobsthor wird wegen 
der vorzunehmenden Legung von Gas— 
röhren von heute ab bis zum 5. Mai 
d. J. für jeden Verkahr geſperrt. 
Die Paſſage findet längs der Weich⸗ 
ſel⸗Chauſſee und durch das finſtere 
Thor ftatt. 

Thorn, den 30. April 1874. 

Die Polizei-Verwaltung. 


; Ait 45% groben Bildern v. Gustav Doré. 
Bekanntmachung. Preis der Lieferung 15 Sg“. 

Unter Hinweis auf die 88 4 u. 108 oder 54 kr. rhein. in der Buch⸗ 
des Einquartirungs⸗Regulativs für die handlung von Ernſt Lambeck 
Stadt Thorn vom 2. Januar 1874 in Thorn. 
bringen wir hierdurch zur Kenntniß des 


Publikums, daß das für das laufende 800000500000c: 
ſowie Bieberpfannen, holl. Pfan⸗ 


Jahr aufgeſtellte und feſtgeſtellte Ein- J 
nen ꝛc. ſtehen auf meiner Ziege⸗ 


quartirungskataſter auf 14 Tage, vom 
lei zum Verkauf. Auch liefere auf 


Mai er. ab, in unſerem Einquar⸗ 
tirungs⸗Bureau zur Einſicht waͤhrend 

Wunſch Mauerſteine franco Bauſtelle 
nach Außerhalb. 


Illuſtrirte Pracht Ausgabe. 


Soecen wingeltoffen die er ſte 
Lieferung von 


Die heilige Schrift 
der Istaeliten, 
in deutſcher Uebertragung von 
Dr. Ludwig Philippſon. 


edes Quantum gut gebrannter 
Mauerſteine 1. und 2. Klaſſe, 


der Dienſtſtunden offen liegt und daß 
Reklamationen dagegen binnen einer 
präcluſiviſchen Friſt von 3 Wochen nach 
Ablauf der Auslegungszeit bei uns an⸗ 
zubringen ſind. 

Thorn, den 28. April 1874. 


Der Wagiſtrat. | 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Stationen Bromberg und Thorn 
treten vom I. Mai cr. ab in den 
Stettin⸗Schleſiſchen Verband. 

Breslau, den 23. April 1874. 

Rönigliche Direclion. 
Vieh- u. Pferdemarkt 
in Brieſen Wſtr. findet am 

Dienſtag, den 5. Mai 

tt. \ 
. den 28. April 1874. 
Der Wagiſtrat. 


C. Schmidtgall, 
»  Eulmfee. 
Drillen 
in Gold, Silber, Stahl, Horn und 
Schildpatt, Pince-nez und diverſe op⸗ 
tiſche Gegenſtände, um das Lager zu 
verkleinern, empfiehlt zu billigen Preiſen, 
einige Artikel unter dem Einkauf. Re⸗ 
paraturen werden ſauber und regelrecht 
ausgeführt. 
G. Willimtzig, Uhrmacher. 
Brücken⸗ u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


Der Vazar 
für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
findet Montag. den 4. Mai in 
der Aula der Bürgerſchule ſtatt; 
die eingegangenen Gegenſtände 
find ſchon am Sonntag, den 3. 
Mai, Vormittags „von 11 bis 
1 Uhr und Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr gegen ein Entree 
von 1 Sgr. pro Perſon, ohne 
der Wohlthätigkeit Schranken zu 
ſetzen, zur Anſicht ausgeſtellt. 

Zum freundlichen und zahl⸗ 
reichen Beſuch ladet erzebenſt 


ein 
Der Vorſtand 
des Diakoniſſen Krankenhauſes. 


Am 1. Juli er. wird in bieſiger 
Synagogen⸗Gemeinde die Stelle des 
erſten Tempeldieners vacant. 

Geeignete Bewerber, welche die Qua⸗ 
lification eines Schächters beſitzen und 
auch im Vorbeten geübt fein müſſen, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Atteſte 
bis zum 20. Mai cr. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande melden. Das feſte 
Gehalt beträgt neben den üblichen Ein⸗ 
künften 250 Thlr. bei freier Dienſt⸗ 
wohnung. a 

Bromberg, den 26. April 1874. 


Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 
Rosenthal. 


Ciglic ſtiſche Milch 


%% 


für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


19. Auflage. 


18744. 
Rechnet nach neuem Maass u. Gewicht. 


Mit 1900 1 e e und felbftge + 
prüften Rezepten. Mit befonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und angehen⸗ 
den Hausfrauen. eunzehnte Auflage, 
1874. Vorzüge des Davidis'ſchen Koch buchs: 
Suverläffigkeit, Genauigkeit, Reichhal⸗ 
tigkeif, Sparfamleit. Treffliches Braut-, 
Hochzeits⸗ und Geburtstagsgeſchenk. Preis 
broch. 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 
10 Sgr. Verlag von Nekhagen & Klaſiug 
in Bielefeld und Leipzig, vorräthig 


bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Milch 
uchmacherftr. Nr. 155, 
1 Treppe hoch. 


zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken, offerirt billigſt £ 
C. B. Dietrich, Thorn, 


Eiſenbahnſchienen ine möblierte Stube von ſofort zu 


eigen⸗Raſſee 


aus den edelſten Sorten Feigen erzeugt, in reiner unverfälſchter Qualität, 
der Wiener Weltausſtellung prämtirt, aus den Fabriken von 


Andre Hofer 


SALZBURG und FREILASSINGH 
(Oeſterreich) (Bayern) 
iſt ein äußerſt angenehmes, wohlſchmeckendes und geſundes Getränk; als Bei⸗ 
miſchung zum echten Kaffee verſchönert er deſſen Farbe, ſchmeckt ſehr angenehm, 
ohne das Aroma deſſelben zu beeinträchtigen. 
Lager halten in Thorn die Herren: 
L. Dammann & Kordes, 
Guksch, C. A., 
Wegener, Otto, 


— —— — 


auf 


. M. 2 Wo. 


— 5 — 


= iN ienbahıflat 
u dad Wildungen s 


Gegen Leiden der Harnorgane 
(Stein, Gries, Blaſenkrampf, Blaſencatarrh ete.) 
und gegen die Krankheiten des Bintes 
(Blutarmuth, Bleichſucht, fehlerhafte Menſtruation ete.) 
find als ſpeeifiſch wirkſame Heilmittel ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannt: 
Die Georg Victor-Quelle (Sauerbrunnen), die Helenen⸗Quelle (Salzbrunnen) 
und die Thal Quelle. 

Saifon vom 1. Mai bis 10. October. Hauptkur vom 15. Juni bis 15. 
Auguſt. Kohlenſäurereiche Bäder vom 15. Mai bis 15. September. 
eee nahe der Haupt Quelle im Badelogirhauſe und Europäiſchen 

ofe. 

RBeſtellungen auf Waſſer der obengen. Quellen nimmt nur entgegen: 
Die Inſpection der Wildunger Mineralquellen-Aetien⸗ 
„Geſellſchaft zu Bad Wildungen. 

NB. Dieſelbe ertbeilt bereitwilligſt Auskunft und überfendet auf Verlangen 
Druckſchriften über das Bad gratis. (H. 01214.) 


Peliannlmachung. 


Die im Schroda'er Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 1 Meile von der 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der 
Oels Gneſener Eiſenbahn und eiica 5½ Meilen von der Stadt Poſen beleger 
nen königlichen Hausfideicommſß Güter Fiſchdorf und Lobenau, ven denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 
1950 Morgen Acker, 240,38 Morgen Holz- und Bruchland und 229,21 Meg. 
Wieſen, und Loben au ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397,163 Hect. 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109,01 Mrz. 
Weiden enthält, follen auf den Zeitraum vom 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 
alſo auf 18 Jahre, 
im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 
Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Thlr., und die Pachteaution auf 


den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 


Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Ver: 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis-Landrathes oder auf ſonſt glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions zimmer, - 
Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 

anberaumten Bietungsterwine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir auf Ver— 
langen gegen Erftattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator 
Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri⸗ 
ger Anmeldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. 5 


Berlin, den 1. April 1874. 2 
Königliche Hofkammer der königlichen 
Familiengüter. 


Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonig“) 
hat ſchou Tauſenden von Hals⸗ und 
Bruſtkranken geholfen: 


Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 
Brandenburg, den 17. März 1874 
Da ich bereits ſchon Alles verſucht und wenig Linderung gefun⸗ 


den, (meine Krankheit: Magen⸗Catarih, Bruſtbeſchwerden mit Huſten 
und ſtarkem Auswurf) hörte ich von einem Herrn, daß Ihr Ferchel⸗ 
honig ſchon Tauſenden von Menſchen geholfen hat und wende mich 
deshalb an Sie (folgt Auftrag). R. Witte, Juvalid. 


) Verkaufſtelle nur allein bei O. W. Spiller's Nachfolger 
M. Newiger in Thorn. 


i ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITION 


von 


HAACK & RABEHL 
BERLIN W. BERLIN W. 


HAMBURG. 68. Friedrichs-Str. 68. STETTIN. 
empfehlen ſich zur Beſorgung von Inferaten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriften, illuſtr. Blätter, e ꝛc. und berechnen nur Original- 
reiſe. a 
Sooos0n00r0 0000000010 00000000000 000000. 
untermäßige geſunde Briefbogen mit der Anſicht 
Eichen⸗Schwellen inkleinen von Thorn. 


od. groß. Poſt. verk. z. mäßig. f 
Prs. 8. Lipski Annenſtr. 187. ee 5 zu haben in der 


Ernst Lambeck. 


vermiethen; auch finden 2 Penfio- 
naire Aufnahme bei - 
Bartels, 441 Breiteſtraße. 


Fiſch.⸗Vorſt. 132.  Cieszynski- 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


39 dauernde Beſchäftigung bei 


(Eine ‚Sommerwognung zu vam Umbl. Bart.» im. z vrm. Bädarfır. 214. 0 


1 1 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 
Großes Concert und Ge⸗ 
fangs- Vorträge 
von einer neuen Sanger⸗Geſellſchaft. 
Es ladet ergebenſt ein 

Kissner. 


3 


— 


Gefcbälte 


Vietoria⸗Erbſen 
empfiehlt Benno Richter. 
Pflaumen, pr. Pfd. 4, 5 u. 6 Sgr. 
Magdeb. Sauertopl pr. Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. 
Mühlenfabrikate und Hülſenfruͤchte, 
Speck und Schmalz 

offerirt Carl Spiller. 


Soeben erſchien: und iſt vorräthig in 
der N von Ernst Lambeck. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Neueſte illuſtrirte * 
Münz-, Maaß- und 
Gewichtskunde. 
Authentiſche Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der jetzt kurſirenden a 
Gold- und Silbermünzen aller 
Länder. ; 
1. Liefg. mit 2 Tafeln. 
Preis 7½ Sgr. | 
Das Werk enthält außer den zuver⸗ 
läſſigſten Mittheilungen über Münzen, 
Maaße und Gewichte aller Länder, 
Nachrichten über Werthpapiere, welche 
an Vollſtändigkeit alle anderen Werke 
weit übertreffen. q 
Leipzig, 1874. 


Moritz Schäfer. 
Gin Tjühriges Reupferd, 


4 Zell groß, iſt zu verkau⸗ 
fen. Näheres durch die Exped. d. Ztg. 
1 Zur größeren Ausdehnung 

eines gut eingeführten, ren« 
tablen Unternehmens (Buchdruckerei 
und Annoncenblatt) wird ein tbätiger 


c 


r 


n 


unternehmender Mann mit einer dispo⸗ 
niblen Einlage von 3—4000 Thlr. als 
Compagnon geſucht. . } 
Adreſſen unter B. 10 find in der 
Expedition dieſes Blattes einzureichen. 


| 
1 


uffände, namentlich durch die zerrütten⸗ 
n Folgen 


heimer yugendfän en her⸗ 
„scher und dauernd zu beſeiti⸗ 
‚ zeigt allein das bereits in 74 Auf⸗ 
1 ſchienene Buch: 

5 


r. Retau’sSelbstbewahrung.“ 
Mit 27 U „ Br. 1 Thlr. 
Io von G. ö 

n % 


Zwei Malerlehrlinge 

finden unter nünftiger Bedingung von 

ſogleich Aufnahme bei 

J. Schwonke, Maler 
in Brieſen. 


Ein Commis, 
Specerift, dem die beſten Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht ſofort oder 
pr. 15. Juni er, gleſchviel in welchen 
Branche, Stellung. 
Offerten unter C. W. 12 poste 
restante Striegau i. Schl 
Die Rechnungsführer Stelle | 
und wäre perſönliche Vorſtellung wüs⸗ 
ſchenswerth. 
Gronowo, den 23. April 1874. E 
Das Dominium. 
Ein tüchtiger Schmied, Schirrmeiſter, 


wird den 1, Juli cr. hier vacant. 
Hierauf Refleetirende werden ers 
ſucht ihre Qualifikation nachzuweiſen 


Robert Tilk. 
Einen Hausknecht 

ſucht Hotel Copernieus. 
Die gegen Ferdinand Peitsch 
ausgeſprochene Beleidigung nehme Id 
hierdurch zurück. Rathke. 
E. ſchwarz emaillirte Broſche m. Perl? 
verzierung iſt verloren worden. Gegen 
Belohanng abzugeben b Asch, Brückenſtr. 
Ein möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
iſt zu vermiethen vom 1. Mai ab 
Tuchmacherſtr. Nr. 155, 1 Tr. b. 
möblirte Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtr. 444. — 
3 37 ſind zwei Vorder? 
0 zimmer, geeignet zum Com toi, 
vom 1. Mai zu vermiethen. 2 


7 Gerbeiſtr. 16 ein möntinted 
Zimmer für 6 Thlr., Chiffre R. 
S. 60, zu vermlethen 1 Tre hoc). 


Prüdenttr 17 einige Fenſter, Th“ 
ren, Oefen und eine Kochheerd? 
platte zu verkaufen. | 


ET Fe 


